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Nagcl, Nigg, Niggli, Plattner;
Osivald,s'
Riner, Rofflcr, Rufncr, Roth, Rledl, Rüedi, Niederer;
Snlzgebcr, Sutter, Stifter, Strub, Stoffel, Saficr,

Simmcn, Schrof«;
Tanner, Tester, Thöny, Dönz, Tönz, Tttschcr;

Valär, Vonwald;
Wülfer, Wehrli, Wnnderli, Wolf, Willi;
Zinsli, Zippcrt.

(Alle jene Familiennamen, bel denen ln Bezug auf
das Herkommen cin Zweifel besteht, wurden in
vorstehender Zusammenstellung weggelassen.)

In der Zusammenstellung der vorarlbcrgischen und
licchtmstcinischcn Walsernamen von Dr, Karl Sonntag

stnd folgende zu lefen:
Allamann, Ammann, Beck, Bernhard, Bertsch,

Bärtscb, Boncr, Brunner, Brunolb, Burger, Bürkli,
Dcnz, Tönz, Domig, Dünscr, Flischel, Frick, Fuchs, Gan-
tenbeln, Ganser, Gaffer, Bühler, Dürr, Thürer, Jenny,
Jörg, goos, Kappel«, Kaufmann, Keßler, Kiml, Koch,
Konzett, Labn«, Loretz, Lorenz, Märr, Matt, Metzler,
Michcl, Nlggfch, Plattner, Rauch, Salzgeber, Schmid,
Schwarz, Straub, Studer, Suttcr, Täschler, Tanner,
Thöni, Wachter, Walser, Winkler, Wolf,

Dabei ist auffallend, daß befonders zwischen ben
vorarlbergischen und prSrtiganlschen Geschlechtsnamen eine
gewisse Nbcreinstimung besteht, was wohl auch auf das
gemeinsame Herkommen schließen läßt.

Schlußwort
Es war dcu Romanen, die zur Zelt der Einwände-

rung der herkommen Lüth dle rätischen Täler bevölkerten,

durchaus nicht zu verargen, daß sie die deutschen
Siedler als elnen ««orzugten Fremdkörper ln ihren
Tälern betrachteten. Die „herkommen Lüth, ble da sry
oder Walser sind und in ben wilden höhlnen sitzend"
verstanden es, durch Ausdauer, Genügsamkeit, durch
zielbewußtes Streben in wlrtschaftlichen und polltischen
Dingen, durch Anpassung und Betriebsamkeit, die romanische

Bevölkerung vorteilhaft zu beelnflussen. Es lst
deshalb nicht zu leugnen, baß dle erfolgte Blutauffrischung,

die durch bie Zuwanderung und durch ble
Ausbreitung der Walser in Bünden eintrat, die folgende
demokratische Entwicklung mit dem Niedergang des

Grundherrentums und dcr Entstehung ber selbständigen
Gerichtsgemeinben und der Bünde außerordentlich stark
beeinflußte. So war es möglich, daß aus den zwei
grundverschiedenen Elementen, Roman lsch und
Deutsch, sich Hoch eln geschlossenes Bolksganzes
entwickelte. Und heute wird niemand behaupten wollen,
daß Deutfche und Romanen lm Bündnerlanb flch nicht
verstehen, oder, daß sie gar gegen einander unverträglich
wären. Es zeigt stch auch in blesem Fall, Haß trotz Ras-
senverschledenhelt, Bolksteile und Völker durch gleiche
Lebensziele verbunden unb durch gemeinsame Kämpfe
nub Nöte verkettet zur nationalen Einheit verwachsen,
wenn Reck« und Vernunft fle leiten.

Es Glöggli rliest

Dur's Dörfli tönt es Gloggeglüüt
anr frühe Sunmigmorge scho.

Es Wütet allne fromme Lüüt:
„I d'Chlle cho! I d'Chile cho!"

En heitre Tag voll Sunneschy -
und 's Glöggll lüütet Mecklar
vergnüegt dur alli Gasse y:
„Zum Troualtarl Zum Troualtarl"

En schwere Arbetstag isch z'And,
en Tag voll Chummer, Leid und Gschtrlltt.
Jetz lüütet's allne müsde Händ:
„'s isch gnueg für hüt! 's isch gnueg für hüt!"

Und z'Nacht da ghööris schrill und hell
verzwyflet 's Dörfll y und us.
Mys Glöggll, sääg, was isch? Verzell!
„'s isch Füür im Hus! 's lsch Füür im Hus!"

Chli schpSter rüeft's voll Herzeleid,
Wasch lsch, mys llebi Glöggll, gscheh? -
En Sarg wird grad zum Fridhof treib:
„Uf Wlderseh! Uf Widerseh!"

Waldemar Wiederkehr.

Wie chönnt mers fchöne ha!

's het jedes sini Fähler,
du hesch ond l ha's au;
mer nennts gad bi ämm selber
mit ehne nüd so gnau!

Vom Splitter ond vom Balte
gets ganz e ernschtllgs Wort;
seb paßt, wönds ehrlech säge,
frisch a-me jede-n-Ort!

Hütt fett mers kopplet lerne
denand z'vertrSSge, gell;
seb wär för all Mensche
e ganz e großes Gfell!

Ond grad seb isch-es ebe

wo d'Welt ls Elend bringt,
wil das lm Chli ond Große
halt Sfach nümme g'llngtl

's ischt schandbar, nlld zom Säge,
wer recht tenkt, stooßt fl dra -
Meh „z'lieb" denand as «z'lSäd we,
wiä chönnt mers schöne ha!

Frieda Tobler-Schmld


	Es Glöggli rüeft

